
Die Anmeldetermine für die weiterführenden Schulen
(gap) Im Februar beginnt das An-
meldeverfahren für die weiterfüh-
renden Schulen in Mönchenglad-
bach. Von Samstag, 8. Februar, bis
einschließlich Mittwoch, 12. Febru-
ar, findet zunächst die Anmeldung
an den sechs Gesamtschulen in der
Stadt statt. Ab Samstag, 8. März, bis
einschließlich Mittwoch, 12. März,
können Eltern ihre Kinder dann zu
den städtischen Haupt-, Realschu-
len und Gymnasien anmelden.

Die Bischöfliche Marienschule
nimmt Anmeldungen vom 10. bis
einschließlich 12. Februar entge-

gen. Auch die Anmeldung zu den
Berufskollegs ist im Februar mög-
lich.
ANMELDUNGEN GESAMTSCHULEN
Samstag, 8. Februar, von 9 bis 12
Uhr, sowie Montag bis Mittwoch,
10. bis 12. Februar, jeweils von 9 Uhr
bis 16 Uhr.
HAUPTSCHULEN Samstag, 8. März,
von 9 Uhr bis 12 Uhr, sowie Montag
bis Mittwoch, 10. bis 12. März, je-
weils von 9 bis 15 Uhr.
REALSCHULEN Samstag, 8. März, von
9 Uhr bis 12 Uhr, sowie Montag bis
Mittwoch, 10. bis 12. März, jeweils

von 8 bis 13 Uhr und von 13.30 bis 16
Uhr.
GYMNASIEN Samstag, 8. März, von 9
Uhr bis 13 Uhr, sowie Montag bis
Mittwoch, 10. bis 12. März, jeweils
von 8 bis 15 Uhr.
BISCHÖFLICHE MARIENSCHULE Mon-
tag bis Mittwoch, 10. bis 12. Februar,
jeweils von 8 bis 13 und von 14.30
bis 17 Uhr.

Mitzubringen sind das letzte
Halbjahreszeugnis, das Familien-
stammbuch oder die Geburtsur-
kunde und die in den Grundschulen
ausgehändigten Anmeldescheine.

Für die Anmeldung an der Bischöf-
lichen Marienschule ist zusätzlich
die Taufbescheinigung des Kindes
erforderlich.
BERUFSKOLLEG PLATZ DER REPU-
BLIK für Technik und Medien: 10. bis
22. Februar, montags, mittwochs
und donnerstags, 8 Uhr bis 16 Uhr
(durchgehend), dienstags, 8, Uhr bis
19, Uhr (durchgehend), freitags, 8
Uhr bis 12.30 Uhr, samstags (nur 22.
Februar), 9 bis 12 Uhr.
BERUFSKOLLEG RHEYDT-MÜLFORT
für Technik: 10. bis 21. Februar,
montags bis donnerstags, 8 bis 16

Uhr (durchgehend), freitags, 8 Uhr
bis 12.30 Uhr.
BERUFSKOLLEG VOLKSGARTENSTRA-
SSE für Wirtschaft und Verwaltung:
8. bis 21. Februar, montags bis don-
nerstags 8.30 bis 15.30 Uhr (durch-
gehend), freitags 8.30 Uhr bis 13.30
Uhr, samstags (nur 8. Februar), 9
Uhr bis 13 Uhr.
BERUFSKOLLEG RHEYDT-MÜLFORT
für Wirtschaft und Verwaltung: 8.
bis 21. Februar, montags bis don-
nerstags, 8 bis 15.30 Uhr (durchge-
hend), freitags, 8 r bis 12.30 Uhr,
samstags (8. Februar), 9 bis 13 Uhr,

samstags (15. Februar), 8 bis 12.30
Uhr.
MARIA-LENSSEN-BERUFSKOLLEG 8.
bis 21. Februar, montags bis don-
nerstags, 8 bis 15.30 Uhr (durchge-
hend), freitags 8 bis 13.30 Uhr,
samstags (nur 8. Februar) 9 bis 12
Uhr.
BISCHÖFLICHE LIEBFRAUENSCHULE 7.
bis 21. Februar, montags bis don-
nerstags, 8 bis 12 Uhr und 15 Uhr bis
16.30 Uhr, freitags, 8 bis 12 Uhr,
Freitag, 7. Februar, 11 bis 13 Uhr.

Mitbringen: Letztes Schulzeugnis
und ein tabellarischer Lebenslauf.

Zuerst gehen die Gesamtschulen, die Berufskollegs und die Bischöfliche Marienschule ins Verfahren, die anderen Schulen folgen.
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Chemieshow begeistert kleine Forscher
Der ehemalige Marienschüler Eric Siemes studiert Chemie in Aachen und tritt bundesweit mit seinen spannenden
Experimenten auf. Er zeigt, was mit Seife passiert, wenn sie in die Mikrowelle kommt, und lässt es ordentlich krachen.

VON SILVANA BRANGENBERG

Im Forum der Marienschule ist es
mucksmäuschenstill als Eric Siemes
einen CD-Rohling nimmt, ihn in
eine Mikrowelle legt und das Gerät
anstellt. Einige Zuschauer aus dem
Publikum halten sich vorbeugend
die Ohren zu. Doch statt eines lau-
ten Knalls sprühen bunte Funken
im Inneren der Mikrowelle.

„So lassen sich Daten einer Steu-
er-CD unwiderruflich löschen“,
sagt der 23-Jährige trocken und hält

den völlig zerstörten Rohling in die
in die Luft. Chemielehrerin Lydia
Sonntag-Werkes ist stolz auf ihren
ehemaligen Schüler. Denn bei ihr
hatte der heute 23 Jahre alte Student
Chemie-Leistungskurs und gewann
auch unter ihrer Leitung im Jahr
2010 den Preis der Jugendjury bei
„Jugend forscht“.

Bereits als Abiturient hatte Eric
Siemes einen Nebenjob bei WDR-
Wissenschaftsberater Theo Schmitz
und führte an Schulen Experimen-
te-Shows vor. Nach seinem Abitur
ging der Marienschüler nach Aa-
chen, um sein Chemiestudium auf-
zunehmen.

Seitdem tritt er immer wieder er-
folgreich im ganzen Bundesgebiet
mit seinen spektakulären wie lusti-
gen Bühnenexperimenten auf und

begeistert Jung und Alt gleicherma-
ßen. „Ranga Yogeshwar ist nichts
gegen ihn“, betont Chemielehrerin
Lydia Sonntag-Werkes.

Vom ersten Moment an hat Eric
Siemes die volle Aufmerksamkeit
der jungen Forscher. Immer wieder
bezieht er sie in seine Experimente
mit ein, fragt sie, warum Funken
schlagen, es einen Knall gibt oder
sich Gegenstände verformen. Die

Viert- und Fünftklässler überschla-
gen sich fast mit ihren Antworten,
und der 23-Jährige ist sichtlich
überrascht, wie viel die jungen
Schüler schon wissen. Trotzdem
kann er ihnen noch eine Menge bei-
bringen. So lernen die Schüler wa-
rum Pfefferpulver in Flammen auf-
geht, wenn es über brennende Ker-
zen gestreut wird, warum eine
Leuchtstoffröhre in der Mikrowelle

zu leuchten beginnt, welche Stoffe
für die verschiedenen Farben eines
Feuerwerks verantwortlich sind
und was mit Seife passiert, wenn sie
in der Mikrowelle aufgewärmt wird.
Auch Schulleiterin Angela Göbel
schwärmt von ihrem Ex-Schüler
Eric Siemes und hofft, mit seinen
unterhaltsamen Bühnenexperi-
menten junge Schüler noch mehr
für die Naturwissenschaften begeis-

tern zu können. „Wir machen heute
eine Show aus der Chemie, was im
normalen Unterricht nicht möglich
wäre“, sagt Angela Göbel. Dass sol-
che Angebote bei den Schülern
fruchten, beweisen zahlreiche Er-
folge der Marienschule bei Wissen-
schafts-Wettbewerben. Auch dieses
Jahr nimmt das Gymnasium wieder
bei Jugend forscht teil und hat be-
reits 17 Projekte eingereicht.

„Ranga Yogeshwar
ist nichts

gegen ihn“
Lydia Sonntag-Werkes

Chemielehrerin

Ein Feuer mitten im Klassenzimmer – Eric Siemes sorgt für spannende Experimente in der Marienschule. RP-FOTO: ISABELLA RAUPOLD
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Faust-Programm
ab sofort erhältlich
(gap) Das Faust-Gasthörerpro-
gramm der Hochschule Nieder-
rhein bietet für das Sommersemes-
ter 2014 wieder mehr als 250 Veran-
staltungen und Vorträge an den
Standorten Mönchengladbach und
Krefeld an. Die Anmeldung findet in
der Zeit vom 24. Februar bis 18.
März statt (ausgenommen Rosen-
montag und Veilchendienstag)
montags, dienstags, mittwochs in
Mönchengladbach, Richard-Wag-
ner-Str. 101, Raum 109 von 9-12 Uhr.
Aufzüge sind an beiden Standorten
vorhanden. Das Programm kann im
Internet unter www.hs-nieder-
rhein.de/fb06/faust abgerufen wer-
den, aber auch bestellt werden. Al-
ternativ kann eine Druckversion
schriftlich (Hochschule Nieder-
rhein, Fachbereich Sozialwesen,
FAUST-Büro, Richard-Wagner-Str.
101, 41065 Mönchengladbach), per
Mail: faust@hs-niederrhein.de oder
telefonisch unter 02161/186-5637
angefordert werden.

Schüler-Ausstellung
„Religion im Alltag“
(gap) 52 Schüler der 7. und 8. Klas-
sen aus dem Hugo-Junkers-Gymna-
sium, dem Math.-Nat.-Gymnasium
und der Bischöflichen Marienschu-
le haben an dem Fotografie-Projekt
„Religion im Alltag” des Museums
Schloss Rheydt teilgenommen. Kin-
der mit Migrationshintergrund und
deutsche Kinder haben sich nicht
nur mit ihrer eigenen Religion ausei-
nandergesetzt, sondern sich auch
mit der Kultur ihrer Mitschüler be-
schäftigt. Das Projekt mündet nun
in eine Ausstellung ausgewählter
Fotografien, die vom 2. Februar bis
zum 27. April im Museum Schloss
Rheydt zu sehen sein wird.

Infotag am Berufskolleg
Rheydt-Mülfort
(gap) Am Samstag, 8. Februar, findet
in der Zeit von 9 bis 13 Uhr der Info-
tag des Berufskollegs Rheydt-Mül-
fort für Wirtschaft und Verwaltung,
Bruchstraße 58, statt. Informiert
wird über die Bildungsgänge und
Weiterbildungsangebote: Handels-
schule / Höhere Handelsschule, Hö-
here Handelsschule für Hochschul-
zugangsberechtigte, Fachoberschu-
le für Wirtschaft, Fachschule für
Wirtschaft mit Schwerpunkt Perso-
nalwirtschaft, Europäischer Wirt-
schaftsassistent (IHK), Kaufmänni-
sche Berufsausbildungsgänge. Nach
2012 wurde die Schule von der IHK
Mittlerer Niederrhein auch 2013
zum besten Berufskolleg in der Ka-
tegorie „Kaufmännische Ausbil-
dung“ gekürt. In den kaufmänni-
schen Berufsausbildungsgängen
„Kaufleute im Groß- und Außen-
handel“ sowie den „Verkäufern“
wurde das Berufskolleg zudem lan-
desweit als beste Schule ausgezeich-
net. Auch in diesem Jahr möchte die
Schule auf den neuen Schwerpunkt
„Personalwirtschaft“ beim Abend-
studium zum „Staatlich geprüften
Betriebswirt“ sowie die neue Wei-
terbildungsmaßnahme zum „Euro-
päischen Wirtschaftsassistenten“
aufmerksam machen. Vorab Inte-
ressierte können sich unter
www.berufskolleg.biz informieren.

Kinder lieben die Mini-Ogata mit festen Ritualen
In den Räumen der Jugendkirche Rheydt werden elf Grundschulkinder zweimal in der Woche intensiv betreut.
VON ANGELA RIETDORF

Am Tisch wird es still. Elf Kinder,
drei Betreuer und zwei ehrenamtli-
che Köchinnen hören zu, während
ein kleines Mädchen das Tischgebet
verliest. Dann werden die Schüsseln
mit Nudeln, Soße und Salat herum-
gereicht. Erst wenn alle etwas auf
dem Teller haben, greifen die Kinder
zu Messer und Gabel, beginnen zu
essen. Dabei geht es lebhaft zu: es
wird von Schulerlebnissen erzählt
oder es werden Berufspläne ge-
schmiedet. Die Kinder genießen die
Mahlzeit sichtlich.

Es dauert mehr als eine Stunde,
bis auch der Nachtisch vertilgt ist
und sie sich an die Schreibtische
setzen, um Hausaufgaben zu ma-
chen. Elf Kinder, die die evangeli-
sche Grundschule Pahlkestraße be-
suchen und deren Eltern aus vielen
Ecken der Welt nach Rheydt ver-
schlagen wurden, werden dienstags
und donnerstags in der sogenann-
ten Mini-Ogata in der Rheydter Ju-
gendkirche betreut. Sie essen mitei-
nander, machen Hausaufgaben,
spielen und basteln zum Schluss. Es
ist eine kleine Gruppe, die von zwei
bis drei Betreuern begleitet wird.
Dadurch ist die Betreuung intensiv,
die Kinder entwickeln sich rasch
und lernen schnell dazu. „Als wir

tergrund die Schule glatt bewältigen
können und sich eventuelle Defizite
nicht verfestigen. Die Grundschul-
lehrer wählen die Schüler aus, die
an dem Projekt teilnehmen können.
„Wichtig ist uns, dass die Auswahl-
kriterien nicht mit einer Berufstä-
tigkeit der Eltern zu tun haben“, sagt
Pfarrer Dedring. „Die Kinder brau-
chen vielleicht sprachliche Unter-
stützung oder sind auffällig in ihren
Klassen. Wir wollen sie voran brin-
gen.“

Die Kinder freuen sich auf die
Nachmittage in der Mini-Ogata,
aber nicht nur sie. „Meine Eltern
finden es gut, dass ich hier Hausauf-
gaben mache“, erzählt Sibel. „Wir
schaffen es meistens, die Hausauf-
gaben auch zu kontrollieren“, er-
klärt Miriam Pausch. „Das ist natür-
lich in größeren Ogatas nicht mög-
lich.“ Von den Lehrern kommt viel
positive Rückmeldung. „Die inten-
sive Betreuung tut den Kindern
gut“, meint Gabriela Ferfers-Weitz
von der Schulleitung. Zum Schluss
wird noch gemeinsam gespielt oder
in der Vorweihnachtszeit auch zu-
sammen gebacken. „Das ist ein im
besten Sinne sozial-diakonisches
Projekt“, sagt Pfarrer Dedring. Die
Finanzierung ist noch für zwei Jahre
gesichert. „Und vielleicht finden
sich ja noch weitere Spender.“

vor anderthalb Jahren angefangen
haben, konnten von zehn Kindern
vielleicht zwei mit Messer und Ga-
bel essen“, erzählt Miriam Pausch,
die Soziale Arbeit studiert und von
Anfang an als Honorarkraft dabei
war. „Sie haben auch nicht in gan-
zen Sätzen gesprochen. So etwas
wie „Nudeln“ reichte.“ Inzwischen
geht es vorbildlich zu am Tisch der
Ogata, die Kinder haben Spaß da-

ran, die Rituale einzuhalten. Und sie
probieren praktisch alles, was da –
stets frisch gekocht – auf den Tisch
kommt. „Sie essen auch Grünkohl
oder Wirsing“, erklärt Miriam
Pausch, die immer mal wieder die
Teller nachfüllt.

Gesunde, vollwertige und ab-
wechslungsreiche Ernährung ist ein
wichtiger Punkt in der Mini-Ogata.
„Wir haben dazu gelernt“, erzählt

Pfarrer Stephan Dedring, Initiator
des Projekts. „Zu Anfang hatten wir
weniger Zeit fürs Essen eingeplant,
aber die Kinder lieben es, lange am
Tisch zu sitzen und gemeinsam zu
essen.“ Die Mini-Ogata, die durch
eine Großspende ermöglicht wurde,
hat sich zum Ziel gesetzt, frühe Hil-
festellungen zu geben, damit Kinder
aus schwierigen sozialen Verhält-
nissen oder mit Zuwanderungshin-

Stephan Dedring hilft beim Mittagstisch der Mini-Ogata. RP-FOTO: ISABELLA RAUPOLD
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